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matıschem Verbindliıchkeitsanspruch ausgetragene Auseınman- torı1al ZU IThemenheft „ANeue Denkverbote‘‘ der Neuen
dersetzung dıe Interpretatiıon deutscher Vergangenheıt‘. undschau (106 Jhe eft 1/1995) anderem
I)as reale pfer der hıstorısch Korrekten sSC1 der ehe- Katharina utschky, selbst eine heftige Streıiterin dıe
malıge Bundestagspräsıden Philipp Jenninger BCWESCHI, der angeblıch wıeder gesellschaftsfähıge EeNsSur ın Deutschland

nach Ööffentlichen Protesten seilner ede Z (vgl Merkur 458 Jhe eft 8/1 994), dıe be1 einer Veranstal-
5() Jahrestag der sogenannten Reichskristallnacht VOIN SE1- tung Z ema Kiındesmißbrauch körperlıich angegriffen
I1  ©  —_ Amlt zurückgetreten WaT Tgnatz Bubıs hat dıe leiche worden sel, weıl S1C „unbequeme Ansıchten vortragen
ede Z/ustimmung ıınd Beıfall 0589 noch eiınmal RC- wollte  “ uch 1m „Fall“ der Orjentalıstin Annemuartıie CALM.-
halten.) en Jenninger gılt auch teffen Heıtmann, der UTl- mel, deren Nomimnierung für den Frıiedenspreis des Deut-
sprünglıche andıdat der Bundespräsiıdentenwahl VOIN schen Buc  andels 1995 miıt dem Vorwurtf angefochten

wurde, S1Ee sympathısıere miıt mushlimıschen Fundamentalı-1993, eindeut1ig als DIeTr der „PC“ beziehungswelse der
„HK“ |DITS ‚Fälle“ Heıtmann un Jenninger reichten auch SteH; sahen ein1ge dıe „PC“-Terrorıisten wuten
Martın alser als Beweıs, daß der „ITugendterror der polıt1- „Das Fatale al Politischer Korre  el Ist, daß S1e hre eIUr-
cal COrTeCINESsS freıe ede In eufschlian ZU .„halsbreche- worter legıtiımıeren scheınt, jeden ıderspruch verble-
rischen Rısıko“ mache. In seiner Dankesrede Z Verleihung ten  o Hıerin sehen Behrens/von Rımscha dıe Hauptgefahr
des Dolf-Sternberger-Preises (dokumentiert 1n Der Spiegel, für dıe demokratische Kultur und den zentralen Eınwand DC=-

wıdmete sıch der Schriftsteller 1mM siıcheren (je- SCH „PC“ 10) Der „PC“-Zırke aber re sıch noch weilter:
{ühl, selbst schon pfer der „PC“ ıIn Deutschland, der .„Öf- Wer VO den „PC“-Gegnern erst einmal dıe chelle
fentlıchen Gewissensprüfung“ se1ın der „Irejen und ehängt ekam, ist als „Betroffenheıtsrhetoriker“‘ 1mM günstı-
freien Rede‘“, wandte sıch el dıe „Banalıtät des SCH Fall und als „Gesinnungsterrorist“ und „Inquisıitor“ 1m
Guten‘. dıe „Tabuzüchtungen 1mM Dienst der Aufklärung“ schlechteren AUS der Gesprächsrunde ebannt. Polıtiısche In-
un dıe „Instrumentalısıerung der Vergangenheıt für ulas- stinktlosigkeıt oder Insens1ibilıtät äßt sıch immer noch als
sungsrıtuale und Polıtical-Correctness-Prüfungen“. TucC eINes VO  - „PC“-Fetischısten erlassenen us heılıg-
In der deutschen Dıiskussion werden aber noch andere sprechen. enk- und Redeverbote gefährden dıe demokratı-
„PC*“-Opfer präsentiert: etiwa dıe VO Dienst suspendıerte sche Kultur Der V orwurf, solche enk- und Redeverbote
und AUS der Delegatıon der Kaıroer-Weltbevölkerungskon- erlassen wollen, darf jedoch selbst nıcht Z wohlfeılilen

Maulkorb mıßbraucht werden. Angesiıchts der 1e derferenz abgezogene Dıiırektorin des Instıtutes für Bevölke-
rungsforschung, Charlotte Höhn, dıe Denkverbote In der Themen., be1l denen In Deutschland „PC“ angeblıch ihr Un-
Wiıssenschaft beklagt hatte un als e1ispie aiur anführte, treiben soll, ın jedem Fall das SCHNAUC Hın-
Nan Urie nıcht mehr9 daß dıe durchschnuittlich ntel- schauen, denn „PC“ ist oft L1UT der Sack, der kräftig gedro-
1genz des Afrıkaners nıedriger sSC1 als dıie anderer. [)Das EKdiı- schen wırd, WENN der Esel gemeınt ist lexander Foitzik

Umfassende Reform
Diıe Schweilizer ıldungslandschaft 1Im Umbruch

Bildungspolitische Themen stehen derzeıt nicht A”NUr In der Bundesrepublik, sondern
auch In der Schweiliz auf der Tagesordnung. DDas Schweizer Bildungswesen, weitgehend
G der Kantone, ırd derzeıt In mehreren Bereichen grundlegend umgestaltet. SO
werden neben den Universitäten Fachhochschulen eingeführt, Äändert sich die Lehrer-
ausbildung Un ırd das Abitur Neu geordnet.

DIe kulturelle 1e des Landes hatte ZUT olge, daß ıIn der Im nachoblıgatorischen Bereıich Miıttelschule, Fach-
Schwe17z für das Bıldungswesen VO Kındergarten bıs ZUT schule, Eınrıchtung der Erwachsenenbildung führen auch
Hochschule grundsätzlıch dıe Kantone zuständıg SINnd. DIiese prıvate Träger Vereın, Unternehmen, tıftung, en
„Schulhoheıit“ der Kantone ist In der Bundesverfassung fest- AUuS-, Ort- und Weıterbildungseinrichtungen. Sowelt diıese

Einriıchtungen den gesetzlıchen orgaben des jeweılıgengeschrıeben und wırd 11UT In wenıgen Bereichen HNTC s
ständıgkeıten des Bundes durchbrochen DıIie ogroße Mehr- Standortkantons entsprechen, können S1e kantonal al

heıt der chulen, insbesondere 1m oblıgatorıschen Bereıch, kannt werden; ıhre Bıldungsgänge werden dann mıt einem
wıird VON eiıner Ööffentlichen ITrägerschaft Gemeıinde, (Ge- kantonalen oder kantonal anerkannten Zertifikat, Zeugnıi1s
meındeverband, Kanton, Konkordat VO antonen DC- Oder Dıplom abgeschlossen.
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Durchbrochen wiırd dıe kantonale „Schulhoheıt“ namentlıch Im Bereich der Vorschulerziehung wırd der Schwerpunkt
ME dre1 Zuständigkeiten des Bundes Der Bund auf- eindeutıg auf dıe verstärkte 7Zusammenarbeiıt zwıschen dem
orun der sogenannten Bıldungsartıikel der Verfassung eine Kındergarten und der Primarschule DESETZT. Im Miıttelpunkt
Eıdgenössische Polytechnische Hochschule un kann eiıne stehen el Fragen ZU Übergang VO Kındergarten In dıe
Universıität errichten. DIe Technıiısche Hochschule ın Zürich Primarschule und also der Eınschulung. iıne auch ın Ziags
(ETHZ) wurde 855 gegründet und jene ıIn Lausanne un wichtige rage ırd ıe Gestaltung der Unterrichts-
(B UnG d1e UÜbernahme der kantonalen Ooch- zeıt, insbesondere dıe Eınführung VO Blockzeıten leıben
schule eingerichtet; eiıne Unihversıität hat der Bund ıngegen DiIe Erarbeıtung und Eınführung Lehrpläne SOWIE dıe
nıcht errichtet. Der Bund stellt aufgrun der sogenannten vermehrte Integration VO lernbehilnderten un fremdspra-
irtschaftsartıkel der Verfassung Vorschriften über geEWISSE chıgen Kındern ın dıe Regelklasse tellen dıe Lehrpersonen

auf dıeser ulje VOT He Anforderungen.berufliıche Ausbıildungen ın Industrıe, Gewerbe., Handel.
Landwirtschaft und Hausdienst auf Er regelt dıe edingun-
SCH für dıe Anerkennung der kantonalen Maturıtätsaus-
WweIlse, dıe 7A0 06 Zulassung den eidgenössıschen Medizinal- Das Volksschulwesen In ewegung
prüfungen ıIn Human-, Dental- und Veterinärmedizın SOWIE
Pharmazıe, den eidgenössıschen Prüfungen In Lebensmiıt- DIe orößte 1e VON eformprojekten findet sıch auf der
telchemiı1e SOWIE ZU prüfungsfreıen Überrtritt dıie Eıd- Primarstufe. In vielen Kantonen lösen dıie erweıterte DZW
genössıschen Technıiıschen Hochschulen berechtigen; AUs dıie- ganzheıtlıche Schülerinnen- und Schülerbeurteiulun tradıt10-
SC eiıdgenössıschen Anerkennung wurde zudem der prü-
[ungsfre1e Zugang en schweızerıschen Unıiversıtäten

ne Beurteiılungsformen ab uch auf dieser ure ist dıe
Lehrplanevaluatıon bZzw Lehrplanrevısıon bedeutsam. AN-

und Hochschulen abgeleıtet. Ferner kann der Bund 1m Rah- gesichts der aktuellen Dıskussion der Förderung des remd-
INCN der Hochschul- und Forschungsförderung dıe kantona- sprachenunterrichts en dıe Eınführung der ersten
len Hochschulen und dıe anerkannten Hochschulinstitutio- Fremdsprache SOWIE dıe bestehenden zweısprachıgen n{ier-
11C1 1mM Betrieb und be1l Investitionen finanzıell unterstutzen, richtsmodelle auf dieser uTfe eıne WIC  1ge Sıgnalfunktion.
CM diese dıe dıesbezüglıchen bundesgesetzlıchen Orga- Wıe In der Vorschulerziehung kommt auch auf der Primar-
ben erTülen |DITS Aus-, OTl und Weıterbildung In den
nıchtakademiıschen Berufen des Gesundheıtswesens., ıIn

stufe der Integration VOIN Lernbehinderten In dıe Regelklas-
SCI1 zunehmend Bedeutung ine große 1e VON Re-

dızıntherapeutischen WIE mediziıntechnıschen Berufen, en
dıe Kantone dem Schweizerischen Roten Kreuz übertragen. formprojekten ezieht sıch auf Veränderungen der chul-

struktur und -organısation: Blockzeıten. 5-Tage-Woche,
Relativiert wırd dıe kantonale „Schulhoheıt“ e dıe Vor- Stundentafelrevısıon, Strukturveränderungen, Unterrichts-
gaben der bereıts 897 gegründeten Schweizerischen ONTIe- formen. Schlıe  IC arbeıtet dıe KI)  R A der Prospektivstu-
HE der kantonalen Erzıehungsdirektoren und ihrer dıe „Bıldung und Erzıiehung der AL ıs sJährıgen Kınder 1mM
Kegjionalkonferenzen stschweız, Nordwestschweıiz. nner- schwe1ızerıschen Bıldungswesen”.
schwe17 und Westschweiz/Tessin 1mM Gefolge des se1ıt den DIe Sekundarstufe ist VOT allem VOIN Veränderungen der
960er Jahren zunehmenden Drängens auf Schulkoordina- Schulstruktur epragt. SO dient dıe Kvaluatıon VOIl Projek-
110N. Miıt ihren IThesen ZUT Entwicklung der Primarschule hat ten und Schulversuchen namentlıch dazu, d1e Struktur und

dıe Organısatıon dieser uTie weıterzuentwiıickeln und zdie EDK 986 dıe ichtung aufgeze1gt, In die sıch dıe PrIi-
marschule und nıcht zuletzt d1e Volksschule insgesamt entl- timıeren. Inhaltlıch ist S1Ce stark bestimmt WREe laufende
wıckeln soll Weıl dAjese und andere orgaben ın den etzten Lehrplanevaluationen, -revisıonen und -neueinführungen.
Jahren wırksam geworden SIınd, sınd dıe Reformprojekte uch auf d1eser uTe seizen sıch zunehmend erweiıterte
bzw Neuerungen In den einzelnen Kantonen recht konver- bZzw ganzheıtliıche Formen der Schülerinnen- und chüler-
gent, wırd d1ıe ünftige Bıldungslandschaft chweız vermut- beurteijlung UTe ıne weıtere Tendenz ist dıe zuneh-
iıch wenıger vielfältig und farbenfroh se1n als dıe DEZBENWÄAF- mende Schaffung VOIN offenen Stundentafeln oder ochen-

stundentafeln, welche eın Arbeıten mıt Unterrichts-t1ge.
formen und -methoden erleichtern und begünstigen.Der üngste Trendbericht „Reformprojekte Schule Schwei1z“‘ Weıtreichende Veränderungen auf der Sekundarstufe T o1btder Informationsstelle der ED  R verzeichnet iın unizehn VO
CS ın en degmenten dieser uie In den allgemeınbılden-sechsundzwanzig Kantonen SOWI1E 1M Fürstentum Liechten- den chulen, ıIn der Lehrerinnen- und Lehrerbildung SOWIE

ste1ın, das In der ED  R pragmatisch mıtarbeıtet, bereıts In der übrıgen Berufsbildung.durchgeführte und geplante Revısı:onen der Oder Er:
ziehungsgesetZze; zudem verwelıst auf ın acht Kantonen, In Die wichtigsten Veränderungen in den allgemeinbildenden
der ED  R und In 7WEe]1 iıhrer Regionalkonferenzen SOWIEe 1m chulen der Sekundarstufe sSınd WUTC das HNCN Matu-
Fürstentum Liechtenstein NECUu verfaßte chul- und ıldungs- rıtätsanerkennungsreglement und den Rahmenplan
leıtbilder. Dıiese bringen das Bedürfnıs Z USdruC „sıch für dıe Maturıtätsschulen ausgelöst worden. DiIieses egle-
kurz VOT dem Jahrtausendwechsel grundsätzlıch orlentlie- ment wurde erstmals VO Eıdgenössischen Departement des
ICN Innern und der ED  R gemeınsam verabschiedet. Auf den
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August 1995 in Ta gesetzt, ewährt 6S den Kantonen dustriellen, kaufmännıschen oder gestalterıschen Berufs-
eiıne Übergangsfrist VO acht Jahren für dıe Anpassung iıhrer schule eıne Berufsmittelschule eführt werden, dıe praktısch
Gesetzgebung. eine Ergänzung der obligatorıschen Berufsschule ist und hre
Mıt wurden dıie bisherigen Absolventen und Absolventinnen bıslang namentlıch auf dıedem Reglement
Maturıtätstypen abgeschafft. DiıIe Studierenden en 11U11 Aufinahmeprüfung eiıner Höheren Fachschule vorbereıten
dıe Möglıchkeit, nebst sieben Grundlagenfächern ıhren VOT=- half. Von diıesem Angebot machten In den etzten Jahren
lıeben und Fähıigkeıten entsprechend eın Schwerpunktfach durchschnuittlich dre1ı Prozent der Lehrtöchter und Lehrlinge
und eın Ergänzungsfach ZU wählen Nachdem Relıgionslehre eDTrauc Der erfolgreiche SC der Berufsmıittel-
als Ergänzungsfac. zugelassen wurde., kann In der chwe17z schule wurde mıt einem Dıplom bestätigt, das allerdings
erstmals elıgıon als Maturıtätsfach ewählt werden. ber nıcht VOI en Kantonen gegenseılt1g anerkannt wurde,
dıe konkreten Ausbıildungsangebote der Maturıtätsschulen daß dıie Dıplomıierten prüfungsfre1 In eine Höhere Fach-
In den Schwerpunkt- und Ergänzungsfächern bestimmen al- schule eintreten konnten. Im 1INDIIIC auftf dıe beschlossene
lerdings dıe Kantone; zugelassen sınd ämlıch acht Schwer- Aufwertung Höherer Fachschulen Fachhochschulen WUIl-

punkt- und dreiızehn Ergänzungsfächer, W as kleine chulen den deshalb 1993 und 1994 dıe rec  i1chen Grundlagen für
VOT erheblıiche Organısationsprobleme stellt. DiIe Ausbıil- dıe Berufsmaturıtät, dıe Fachhochschulreife geschaffen. DIe
dungsdauer bıs E Maturıtät muß insgesamt mındestens Berufsmaturıität, also dıe für dıe achhochschulreıfe erfor-
ZWO re betragen, wobel mındestens dıe etzten vier erlıche Allgemeinbildung kann entweder ıIn dıe Lehrzeıt 1N-
re nach einem e1gens für dıe Vorbereıtung auft dıe Matu- tegriert oder aber einem belıebiıgen Zeıtpunkt nach dem
rıtät ausgerichteten ehrgang gestalten SINd. DDer ICehr- Lehrerabschluß vermiıttelt werden.
VaNng der Maturıtätsschulen für Erwachsene dauert mınde- Im Unterschie ZUT nıcht mehr typısıerten oymnasıalen Ma-

dre1ı Te turıtät o1bt CGS vier Berufsmaturıitäten: dıe technısche, dıe den
prüfungsfreien Übergang den Höheren Technıschen
Lehranstalten (Ingenieurschulen HTL) gewährleısten soll,Veränderungen für Berufsschulen un
dıe kaufmänniısche für den Eıntritt ın dıe Höheren Wiırt-Lehrerausbildung chafts- und Verwaltungsschulen die gestalterıische
TÜr den Eiıntritt In dıe Höheren Fachschulen für Gestaltung

Das HCN Maturıtätsanerkennungsreglement schreıbt VOTL, und dıe gewerblıche, dıe der Vorbildung für Berufs-
daß dıe Maturıtätsschulen nach Lehrplänen unterrichten und Höhere Fachprüfungen, aber auch für Fachschulen RC
mUssen, dıe sıch auf eınen gesamtschweizerıischen Rahmen- werblicher Berufsgruppen diıenen soll Zahlreiche Berufs-
lehrplan der ED  R abstützen. Dieser Schwei1izerische Rah- chulen en bereıts 1m Herbst 1993 begonnen, Vorbere1l-
menlehrplan, der bereıts 1994 erlassen wurde, ist keın off- tungskurse für dıe Berufsmaturıitätsprüfung anzubıleten und
plan, sondern o1bt den Kantonen für alle Fächer das allge- dıe Berufsmittelschulen entsprechend ICUu strukturieren.
meılne Bıldungszie und dıe Rıchtziele verbindlıch VO  Z Zur DiIie Berufsmaturität kann WIEe dıe oymnasıale Maturıtät auch
Zeıt sınd alle Kantone daran, dıe Strukturen und Lehrpläne VOT eiıner Eıdgenössischen Behörde abgelegt werden: dıe C1-

iıhrer Maturıtätsschulen den Regelungen ANZUDASSCH. sten Eıdgenössıschen Berufsmaturıtätsprüfungen finden 1m
Im Z/uge dieser Anpassung ist In einıgen Kantonen eine Ver- kommenden Herbst STa
kürzung der gymnasialen Ausbildung vorgesehen. DiIie Bundesbehörden W  r daß dıie Berufsmaturıität 1m
DiIe Diplommittelschule dıe ın Z7WEe]1 bIıs dre1ı Jahren den Unterschie ZU bisherigen Dıplom der Berufsmittelschul
Lernstoff der oblıgatoriıschen chulen vertieft, dıe Berulfs-

VO  — zehn Prozent der Lehrtöchter und Lehrlinge erreıcht
fiindung und -wahl Ördert und auft bestimmte Berufsausbil-
dungen vorbereıtet ist eın weıterer wichtiger Sektor der wırd, daß alsSO zehn Prozent der Jugendlichen, dıe den Weg

der Berufsbildung gehen, AA Fachhochschulreife gelangen.allgemeınbiıldenden Schulen der Sekundarstufe IL, In dem
Reformprojekte WIE Evaluatıon, Reorganısatıon oder Eınen weıteren Schwerpunkt In der Berufsbiıldung tellen In

mehreren Kantonen dıe ngebote Anlehre, Orlehre und
Neuschaffung realısıert werden. Schlhießlic sınd In allge- Integrationskurse für fremdsprachliche Jugendliche dar. In
meı1nbıldenden chulen der Sekundarstuf: mehrere Kan-
toOone MNMELGCTIE Postulate WIEe erweıterte Unterrichts- und ern- ein1gen Kantonen werden zudem eine Revısıon der Lehr-

pläne für den allgemeınbildenden Unterricht Berufsschu-
formen SOWIE Z7WEI1- oder mehrsprachıiger Unterricht In Pro-
Je. umgesetzt worden. len SOWIE Maßnahmen Z ärkung des Berufsbildungs-

eprüft. Seıt wen1ıgen Jahren engagleren sıch VC1-

mehrt auch kırchliche Mitarbeıiter und Miıtarbeıiterinnen 1mMDIe markanteste Veränderung ıIn der Berufsbildung auf der
Sekundarstufe erg1bt sıch Ar Zeıt WG dıe Planung und Bereıich der berufsbildenden chulen 1990 en sıch inter-
Fınführung der Berufsmaturıtät. er praktısche Teıl der essierte Fachstellen ZUT „Schweıizerischen Okumenischen
Ausbıildung für technısche, kaufmännıiısche, gestalterısche Arbeıtsgemeıinschaft Berufsbildung” zusammengeschlossen,
und vewerblıiche Berufe erfolgt In Lehrbetrieben, während dıe „das Studium und dıe Förderung der ethısch-relıg1ösen
der theoretische JDenl In berufsbildenden chulen vermuiıttelt Dımension In der Berufsbildung“ bezweckt.
WITd. Seıt 1983 kann in Verbindung mıt eiıner gewerblich-ın- Gründlıch In ewegung geraten ist dıe Lehrerinnen- Un
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Lehrerausbildung. Praktısch alle deutsch-schweizerischen SCH des Staates dıe Kırche bezüglıch Miıtfinanzıerung
ohl och zunehmen.Kantone Siınd daran, S1e gänzlıc oder teilweise NECUu konzı-

pleren und strukturieren. In zahlreıiıchen Kantonen wırd och bevor dıie Lehrerinnen- und Lehrersemiminare
der Bereıich Fortbildung gegenwärtig VOI em VO  —_ Projek- Pädagogischen Hochschulen weıterentwickelt werden sol-
ten schulıinterner Lehrer(innen)fortbildung OM1- len, sollen dıe Höheren Fachschulen und dıe Höheren
nıert. In der französısch- und ıtalıenıschsprachıgen chwe17z Kunstschulen weıterentwiıckelt, ausgebaut und hernach als
ist dıe Lehrerinnen- und Lehrerausbildung teilweise mıt Fachhochschulen eführt werden. Te zuletzt ZUT ärkung
Ausnahme der Kındergärtnerinnen- und Fachlehrerinnen- der Europafähigkeıt der schweızerıschen Dıplome hat 1993
ausbiıldung bereıts se1t langem WIE In den meılsten europäl- dıe gemeiınsame Konferenz der kantonalen Erzıehungs- und
schen Ländern grundsätzlıch nachmaturıtär strukturiert. In Volkswirtschaftsdirektoren ein entsprechendes esenpa-
der deutschsprachıgen chwe17z Ist dıe tradıtionelle Ausbiıil- pler veröffentlich Dieses konnte sıch auf dıe 1Im Jahr
dungseinrichtung das Lehrerinnen- und Lehrerseminar, eıne veröffentlichten Ihesen des SchweIizerıischen Wiıssenschafts-
Eıinrichtung der Sekundarstufe miıt einer Verschränkung den Reformen der nachoblıgatorischen Ausbildung
VOIl Allgemeıinbildung und Berufsausbıildung. Seıit ein1ger abstützen. Im Gesetzgebungsverfahren wurden diıese OTrga-
eıt ist indes eiıne are Tendenz WCR VO  —_ der sem1narıstI1i- ben weıtgehend übernommen.
schen hın ZUT nachmaturıtären Ausbildung der Lehrperso-
1ICI tfestzustellen. So bilden dıe Kantone Aargau, asel, Das Fachhochschulgesetz, das 1mM Oktober 1995 verabschıe-

det wurde und voraussıchtliıch auf den kommenden Herbst InScha  ausen und Zürich ihre Lehrpersonen mıiıt Aus- Ta gEeSETZL wırd, überträgt dem un: MC Kompetenzennahme der Kındergärtnerinnen und Fachlehrerinnen schon
Jjetzt grundsätzlıch nachmaturıtär Au  N Vor kurzem hat auch DZW. ufgaben: Er „Tördert den au und dıie Entwick-

lung VON chhochschulen In den Bereichen der Industrıe,der Kanton ern den Systemwechse beschlossen, und äahnlı-
che Bestrebungen sSınd In weıteren Kantonen namentlıch der der Dıenstleistungen SOWIE der Land- und Forstwirtschaft,

indem namentlıch ihre ufgaben regelt, ihre DıplomeZentral- und Ostschwe17z testzustellen. erkennt und Minanzıelle Unterstützung eıstet. Er strebt SC-
melınsam mıt den Kantonen dıe gesamtschweızerıische und
regıonale Aufgabenteilung und /Z/usammenarbeıt 1imNeu eın duales Hochschulsystem
ten Hochschulbere1ic und berücksichtigt( dıe inter-
natıonale /usammenarbeıt. Er kann Eınrichtungen Ördern,Diese Entwıicklung hat 1995 In Empfehlungen der ED  R ZUT

Lehrerinnen- und Lehrerbildung und den Pädagogischen dıe Fachhochschulstudiengänge In weıteren Bereıiıchen
bıeten.“ Als Trägerschaften VO  = Fachhochschulen kommenHochschulen einen pragnanten USATUC gefunden. Darın

wırd namentlıch festgehalten, daß dıe Ausbıildung der Lehr- dıe Kantone. Konkordate VO  —_ Kantonen oder Private In
rage DiIe Anerkennung Ure den Bund kann dıe eneh-kräfte In der CLE auft der Tertiärstufe erfolgt, „und ZW al mıgung Errichtung und Betrieb, dıe subventionsrechtlicheUnıversıtäten, Fachhochschulen (Pädagogischen OCNANSCNHNU- Anerkennung oder dıe Anerkennung der Dıplome edeu-len, usık- und Kunsthochschulen oder besonderen
ten DiIe gesamtschweizerische Koordinatıiıon ist VOIl derAusbildungsinstitutionen“‘. em wırd vorgegeben, daß für

dıe Überführung nıchttertlärer Lehrerbildungsinstitutionen, ochschulkonferenz der Kantone gewährleısten.
insbesondere Tür den Bereıch Berufsbildung, auf dıe Terthär- Der Auftrag der Fachhochschulen weıterentwiıickelten
stufe eıne Frist VO  s zehn Jahren oılt ollten diıese orgaben Höheren Fachschulen ist dıe Vermittlung eıner praxısorlien-
legıferiert DZW realısıert werden, ware dıe E1genständigkeıt tıerten, wıissenschaftlıiıch fundıerten Ausbıildung, dıe ualı-
namentlıch der prıvaten katholischen Lehrer- und Lehrerın- fzıerung der Studierenden für e1n berufliches DZW. künstle-
nensemıminare gefährdet. Deshalb regl sıch In den Inner- risches Aufgabenfeld, das hohe fachwissenschaftliche und
schweizer Kantonen UZEnnn Zug und Schwyz Wıderstand berufliche Fertigkeıten erfordert, und dıe anwendungsbezo-

dıe Tertialısıerungspläne der ED  R In den Parlamen- DCNC Forschung SOWIEe dıe Förderung des 1SSeNns- und Tech-
ten diıeser Kantone wurden dieses rühjahr Vorstöße einge- nologietransfers. Diıese Hochschulen verleihen anerkannte
reicht, dıe auft den Errhalt des sem1ınarıstischen eges der Studienabschlüsse. das e1 Dıplome, aber keine O-
Lehrer- und Lehrerinnenausbildung bZw. der bestehenden rate Der /ugang den Fachhochschulen erfolgt ıIn der Re-
Lehrer- und Lehrerinnensemmare abzıelen und e1 auch ge] ber dıe berufliche Grundausbildung und eiıne ergan-
den Zentralismus der ED  R harsch angrıffen; diese WIE zende Allgemeıinbildung, namentlıch dıe Berufsmatura:
eine Schweizerische Reglerung ın Erzıehungsiragen auf. damıt erhält dıe Berufslehre mıt Absıcht HCS Anzıehungs-
Für dıe römısch-katholische Kırche VOIN besonderem Inter- Ta nhaber und Inhaberinnen VON ogymnasıalen Maturıtä-
CSSE ist ın diıesem /usammenhang dıe Zukunft des Kateche- ten werden zugelassen, WENN S1e sıch über entsprechende
tischen Instıtuts der Theologıschen der och- TaVO  —_ mındestens einem Jahr Dauer auswelsen.
schule Luzern. DiIe kantonale HochschulplanungZ dieses Der Z/ugang den Kunst- und Musı  ochschulen erfolgt In
Institut nämlıch jenen Höheren Fachschulen, dıe Fach- der ese ber eine abgeschlossen Ausbildung der eKun-
hochschulen weıterentwiıckelt werden könnten. Sollte Cs darstufe II VO  —_ mıindestens dre1l Jahren Dauer und den ach-
eıt kommen, dürften dıe schon Jjetzt wıirksamen Erwartun- WEeIS künstlerıscher EFıgnung Bıs 1997 sollen AUSs den über 5()
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VO Bund geregelten Höheren Fachschulen acht aCcC  OCN- hochschulen soll dıe Weıterentwicklung der anderen Ausbiıil-
chulen In den Bereichen Technık (heute: HIL: Wırtschaft dungsgänge 1mM tertliären Berufsbildungsbereich nıcht VCI-

(heute: HWV) und Gestaltung (heute: HFG) entstehen. nachlässıgt werden. eı denken dıe Bundesbehörden
Frühestens 2000 sollen dann auch dıie VO den antonen SC mentlıch einen Ausbau der Höheren Fachschulen und
regelten Ausbıldungsgänge 1ın den Bereıichen Sozlales, (ie- eine Vertiefung des Systems der Berufs- und Höheren Fach-
sundheıt und Pädagogık hre Fachhochschulen erhalten. prüfungen.
Offentlich wurden edenken bıslang dıe Tertialisıe- Das Hochschulsystem der chweız wırd auf jeden Fall schon
IUuNg der Lehrer- und Lehrerinnenausbildung geäußert, doch bald e1in Aduales se1N, welches un dem Oberbegrıff och-

schule eiınerseıts dıe unıversıtären Hochschulen und ande-o1bt Cr edenken auch eıne weıt ehende Tertialı-
sierung der Ausbildung 1mM SOz1al- und Gesundheıitswesen. rerseılts die Fachhochschulen 1m CNSCICH Sınn, dıe Kunst-
Mıt dem Stichwort „Unterschichtung“ wırd befürchtet, daß und Musıkhochschulen SOWIE die Pädagogischen OCANASCHNU-
dıe bisherigen SOz1al- und Gesundheıitsberufe Attraktı- len umfassen wiırd. el Hochschultypen en orundsätz-
vıtät verlıeren, daß viele Begabtere sich aCcC  och- ıch den gleichen dreıfachen Leıistungsauftrag: Tre (Aus-,
chulen Kaderleuten ausbılden lassen und beispielsweise OTf= und Weıterbildung), Forschung und Entwicklung,
das gewöhnlıche Heım- und Pflegepersonal über sozlale und Dienstleistung.
gesundheıtlıche nienren rekrutiert werden muß DiIe Ver- Miıt der EKınführung des dualen Hochschulsystems kommt
bındung der kantonalen Sanıtätsdırektoren, dıe SchweiIizerI1- aber eiıne NC Dımension der Hochschulbewertung 1INs
sche Sanıtätsdiırektorenkonfierenz, wırd deshalb empfehlen, pıe ach der Aufbauphase sollen dıe Fachhochschulen
höchstens dre1 Fachhochschulen für (Gesundheıt bılden., nämlıch vornehmlıch leistungsorlientiert subventionıert WCI-

eiıne 1n der französıschen und höchstens Z7We] In der deut- den [Dann zählen nıcht mehr 1Ur dıe Anzahl Studierender
schen Schweiz, und dıese 1mM Verbund mıt benachbarten oder Dıplome. sondern auch das fachliıche Profil der Schule,
Fachgebieten WI1IEe Sozlalarbeıt oder Pädagogık führen dıe Studıendauer, das Betreuungsverhältnıs, der E1ıgenfinan-
Unabhängı1g davon wiırd abh dem kommenden Herbst der zierungsgrad 1M Bereıich angewandte Forschung und Ent-
Kaderschule des Schweizerischen Roten Kreuzes der1 wıicklung, dıe Beurteilung der Ausbildungsqualıität Urc

Studierende, Ozenten und Arbeıtgeber SOWIE dıe ChancenCNSaAaNS der Pflegewıissenschaft angeboten, der mıt dem „Ma-
ster of Nursıing Scıience“ der Universıität Limburg In Maas- der Dıplomierten auf dem Arbeıtsmarkt. Obwohl dıe Eva-
triıcht abgeschlossen werden kann. uatıon DZW dıe Qualitätssicherung für jede cChular SpezIl-
egen diıese Vorstellungen der Sanıtätsdirektorenkonferenz 1SC se1In muß, ist diıeses NGCUG Bewertungselement für dıe
wurde VO  — der Westschwe17z und VOIN Frauenorganısatiıonen prıvaten Schulträger eiıne Chance Denn bısher WT der Staat
bereıts Wıderstand angemeldet In der Westschweıi1z wurde be1l der Subventionlerung der Privatschulen außerst zurück-
dıe Ausbildung bereıts stärker In den Tertärbereich verlegt, altend Mıt der Fınführung der Leistungsorientierung 1m
und dıe Frauenorganısationen melden Frauenpostulate d  n Subventionswesen könnte das ungute Konkurrenzverhältnıiıs
sınd doch In den nichtakademiıschen Gesundheıitsberufen zwıschen Priıvat und Staat ÜrC e1in qualitätssteigerndes
über U() Prozent Frauen en der Entwicklung VO  — Fach- Konkurrieren abgelöst werden. Rolf eıbel

„Das Bıschofsamt NEeEUuU en  66
—}1ın espräc mıt dem (irazer Bıschof Johann Wehbe  T

Das ischofsamt hat In der Geschichte schon viele Wandlungen durchgemacht. Heute
gelten ischöfe In der Öffentlichkeit vielfac. als A Kirche; In den eigenen Reihen
werden SIEC mut SUFL£, unterschiedlichen Erwartungen konfrontiert. Wıe Läßt sıch
diesen Bedingungen das ischofsamt ausüben? Darüber sprachen WLr mit Bischof ÜO=
hann er. Er leitet das Bistum (GrJraz seıt 7969 UN 1ST derzeit Vorsitzender der Öster-
reichischen Bischofskonferenz. Die/Fragen stellten Frıtz SORTLIC: und Aaus Nientiedt.

Herr Bıschof eDEeT, einzelne 1SCNOTIeEe und das Bı- den verschliedenen Rıchtungen und Strömungen innerhalb
schofsamt als olches standen ın der Jüngsten Zeıt wıederhaolt der eigenen Ortskirche o1bt CS für diese orgänge,
1mM Zentrum innerkırchlicher Auseiınandersetzungen. Um- terschiedlich S1e. auch SINd, gemeinsame Ursachen?
strıttene Bıschofsernennungen, iıschöfe, dıe ihres Amtes
enthoben werden oder zurücktreten, 1SCNOTIeEe 1Im Spagat er Das hat unterschiedliche Wurzeln Es handelt sıch
zwıschen Rom und ıhren Ortskırchen, aber auch zwıischen €e1 u Folgen VO Veränderungen, dıe nıcht dıe Kırche
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